Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Naehe Sonn- un 
gehte e. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 

eſtellung darauf an. 


NO. 169. 


„„ Teelegraphiſche Depeſchen. 
Königsberg, Freitag, 20. Jult, 
nen Journale aus Petersburg vom 15. d. melden, daß der 


Geſammtverluſt der Ruſſen in den Tagen des 17. und 18. 


Juni 5575 Mann betrage. — Es wird ferner mitgetheilt, daß 


der Admiral Nachimoff am 8. Juli gefährlich verwundet wurde 
und daß der Contre⸗Admiral Panſiloff zum Chef der Marine⸗ 
Garniſon und zum Kommandeur des Stapthafens ernannt ſel. 
Mr Bon Selten der Ruſſen werden neue Werke errichtet. 

Wien, Freitag, 20. Juli, Nachmittags. Die heutige 
„Oeſterreichiſche Korreſpondenz“ meldet, daß die Wiederberu⸗ 


fung der Lombardiſch-Venetianiſchen Central⸗Kongregationen 
5 ep für beſchloſſene Landesvertretung angeord⸗ 
ei. r 


n 


Paris, Sonnabend, 21. Juli, Morgens. In heutiger 


Nachtſigung des Unterhauſes beantragte Lord Palmerſton 
eine Reſolution, die Garantie" einer türkiſchen Anleihe von 5 


Millionen Ltr. betreffend. Es erhebt ſich hiergegen großer 
derſpruch und die Nefolution paſſirt ſchließlich mit 135 gegen 
132 Stimmen. | 
Paris, Sonnabend, 21. Juli. Der heutige „Monſteur“ 
enthälk eine Depeſche des General Peliſſter vom 19. mit 
der Meldung, daß die Cholera aufgehört habe und ſonſt nichts 
Neues vorgefallen ſei. — Eine Privat⸗Depeſche aus Barcelong 
vom 20. berichtet, daß daſelbſt fortdauernd Ruhe herrſche. — 
Aus Marſeille wird vom 21. telegraphitt: Die Einſchiffungen 
dauern ununterbrochen fort. Während der letzten beiden Tage 
ind 1700 Tonnen Wurſgeſchoſſe eingetroffen. — Die Getreide⸗ 
preiſe ſinken. 


London, Sonnabend, 21. Juli. Die heutige „Morning 


Pop“ glaubt, daß Sir William Moles worth an Ruſſells 
Stelle als Kolonialminiſter eintreten werde. 1 f 


Hrientaliſche Angelegenheiten. 


each Berliner Mittheilungen, die aus guter Quelle zu 1 
ſchöpſen pflegen, ißt erzielle 
Einigung allerdings auf Koſten Oeſtekreichs bewirkt worden. 


iſt die am Bundestage zu Frankfurt 


Der preußiſche Bundespräſidial⸗Geſandte, Herr von Bismark⸗ 
Schönhauſen, hat in ſeiner Billigung der oͤſterreichiſchen Vor⸗ 


lage den von Preußen eingenommenen Standpunkt um ſo mehr 
bewahren können, als feine Erklärung, der ſämmiliche Geſandte 


ſich anſchloſſen, nicht eine rückhaltsloſe Billigung der öſtetreichi⸗ 
ſchen Politik, wie ſie früher verlangt wurde, auszuſprechen 
brauchte, und nur mit Anerkennung der Verdienſte Oeſterreichs um 
den Frieden und der Noihwendigkeit der Kriegsbereitſchaft, die 
für Preußen an und für ſich ſchon durch ſeine europäiſche 
Stellung bedingt wäre, die Bundesbeſchlüſſe vor den Wiener 
Konferenzen ohne Uebernahme neuer Verbindlichkeiten als aus⸗ 
reichend für die Situation nach dem Schluß der Konferenzen 
anempfahl. Die Garantiefragen und die Stellung der Oeſter⸗ 
reicher in den Donaufürſtenthümern hat Herr von Bismark 
gar nicht berührt, und das Wiener Kabinet ſcheint überhaupt 
in ſeiner Vorlage den Anſichten, die preußiſcher Seits in der 
Note vom dien d. Mis. entwickelt wurden, nicht unerhebliche 
Konzeſſionen gemacht zu haben. Dieſe Note, die den preußi⸗ 
ſchen Standpunkt klar und ſcharf bezeichnet, liegt im übrigen 


jetzt in ihrem Wortlaute vor, und wir laſſen denſelben zu beſſerer 


Orientirung nachſtehend folgen: 
„Wir verdanken nunmehr der gefälligen Vermittelung des Grafen 
Eſterhazy die vertrauliche Mittheilung des Entwurfes der Erklärung, 
welche Herr v. Prokeſch Namens ſeiner Allerböchſten Regierung in Be⸗ 
treff der orientaliſchen Frage in der Bundesverſammlung abzugeben bes 
auftragt werden ſoll. Nicht minder bat das Wiener Kabinet die Güte 
gehabt, das Cirkular zu unſerer Kenntniß zu bringen, durch welches Graf 
Buol unter dem 28. Juni die deutſchen Regierungen von dem beabſich⸗ 
ligten Schritte des kaiſerlich öſterreichiſchen Hofes benachrichtigt. Ich 
babe kaum nöthig, Ew. Exc. zu verſichern, daß dieſe Schriftſtücke der 
königlichen Regierung das lebhafteſte Intereſſe dargeboten und daß wir 
uns bei deren Beurtheilung von der bundesfreundlichen Geſinnung gegen 
das kailerliche Kabinet, ſowie von dem aufrichtigſten Wunſche haben leuen 
Alen den Aeußerungen, zu denen die Bundesverſammlung berufen ſein 
unte, thunlichſt den Charakter der Einmütbigkeit zu geben. 
In dieſer Beziehung nehme ich vor Allem mit Genugthuung von 
der in dem Eirkular vom 28. aus drücklich enthaltenen Ertlärung Akt, 
daß es ſich für den Bund nicht darum handeln könne, neue Verbindlich⸗ 
keiten zu übernehmen oder die beſtehenden zu erweitern. Daß dies auch 
mit der dieſſeitigen Auffaſſung völlig übereinſimmt, davon geben zahl⸗ 
reiche in jüngfter Zeit von der königl. Regierung ausgegangene Akten- 
ſtücke das unzweifelhafteſte Zeugniß, und es könnte deshatb nur die 
Frage entſtehen, ob es, um lediglich an feinen früheren Beſchlüſſen feſt⸗ 
f A ‚überhaupt einer Erklarung von Seiten des Bundes bedurfte. 
ur N hätten, wir dabei nur ‚unfere eigenen Verhältniſſe im Auge, 
Bee, in, Diefe Frage zu verneinen, da Preußen, ſchon in feiner Eigen- 
ſchaft als europäiſche Macht, in militairiſcher Beziehung unter allen Um⸗ 
fänden in derjenigen Bereiiſchaft bleibt, die dem Bundesbefeyl vom Sten 
Februar entſpricht. Wenn wir indeß, obwohl die Hoffnung auf Herſtellung 
des Friedens zwischen den kriegführenden Mächten zur Zeit nicht in Er⸗ 
füllung gegangen it, doch dle jüngſte Geftaltung der Dinge, nach den 
und gemachten Mitteilungen, in dem Sinne auffaſſen zu dürfen glau⸗ 
den, daß die aktive Betbeiligung am Kriege für Qeſterreich in die Ferne 
gerückt ale die an eine ſolche ſich knupfenden Beſorgniſſe dadurch auch 
ur Deutschland weſentlich derringert find, fo würden wir doch dem 
Wunſch unferer deutſchen Verbündeten, die ihnen durch den Beſchluß vom 
S. Februar auferlegten Verpflichtungen in geeigneter Weiſe, etwa durch 
Verlängerung des Bereitſchaftstermunes, erleichtert zu jehen, nicht anders 
als gerechtfertigt ‚finden können. Hierüber das nöthige Einverſtandmis 
zu erzielen, wird gewiß die Berathung der Sache in den Ausſchüſſe 
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Die hier eingetroffe⸗ 


Montag, den 33. Juli. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 
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vie beſte Gelegenheit bieten, welchen die öſterreichiſche Erklärung doch um 
ſo mehr wird übergeben werden müſſen, als der Wortlaut derſelben vor⸗ 
her nicht zur Kenntniß der übrigen deutſchen Regierungen gebracht iſt 
und eine gründliche und allſeitige Prüfung einer ſo umfaſſenden Dar⸗ 
legung gewiß auch nach der Anſicht des kaiſerlich öſterreichiſchen Kabinets 
unumganglich nötpig erſcheint. 

Was die königl. Regierung betrifft, ſo iſt deren Stellung zu dem 
Dezember⸗Vertrag und den Verhandlungen, die ſich an denſelben ange⸗ 
ſchloſſen haben, allſeitig bekannt. Preußen iſt dieſem Vertrage, unge⸗ 
achtet der an daſſelbe ergangenen Einladungen, nicht beigetreten. Eine 
ausdrückliche Billigung ſowohl dieſes Vertragsabſchluſſes, als der mit 
demſelben in Zuſammenhang ſtehenden Konferenz der Weſtmächte, würde 
uns daher mit unſerer politiſchen Vergangenheit in grellen Widerſpruch 
ſetzen. Wir ſind im Voraus überzeugt, daß dies nicht die Abficht des 

iener Kabinets fein kann. Wenn wir gern anerkennen, daß daſſelbe, 
nachdem es einmal den Dezembervertrag abgeſchloſſen, ohne darüber 
mit uns und Deutſchland zu berathen, und nachdem auf Grund dieſer 
Allianz mit außerdeutſchen Mächten auch Fragen, die deutſche Intereſſen 
berühren, zum Gegenſtand der Beſprechung in Wien gemacht wurden, 
beſonders durch ſeine jüngſte, die Gefahr des Krieges von Oeſterreich 
und damit auch von Deuiſchland abwendende Haltung, nach Kräften im 
deutſchen Intereſſe zu wirken bemüht geweſen iſt, ſo würde doch eine 
rückhaltloſe ute ies ganzen Allianz⸗Verhältniſſes, das ungeachtet 
der augenblicklichen Divergenz über eine Frage der Ausführug als 
ſeinem Zwecke nach fortbeſtehend ausdrücklich bezeichnet wird und deshalb 
mit ſeinen eventuellen Verpflichtungen im weiteren Verlaufe der kriege⸗ 
riſchen Entwickelung unter den drangendſten Formen wieder zur Geltung 
kommen kann, eine Solidarität in ſich ſchließen, die Preußen jetzt wie 
früher mit feinen politiſchen Ueberzeugungen, wie mit der Fürſorge für feine 
und Deutſchlands wahren Intereſſen, unverträglich findet und daher jetzt 
eben ſo offen und lopal ablehnen muß, als gleich nach Abſchluß des De⸗ 
zembervertrages. Eine ſolche Billigung würde, um Mißverſtändniſſe, die 
letzt, wo es vor Allem Noth thut, Klarheit in die Stellung zu bringen, 
doppelt unerfreulich wären, zu vermeiden, nur dann erfolgen können, 
wenn und in fo weit andererſeits auch Oeſterreich die von Preußen und 
Deutſchland von ihrem Standpunkt aus konſequent verfolgte Politik aus⸗ 
drücklich billigte. Aber ſelbſt eine ſolche nachträgliche gegenſeitige Billi⸗ 
gung würde, bei Rekapitulation der Thatſachen, die Divergenzen der 
Vergangenheit in vielleicht unerwünſchter Weiſe hervortreten laſſen und 
wir möchten daher dem taiſerlichen Kabinet anheimgeben, ob es nicht 
vorzuziehen wäre, auf dieſelbe im Intereſſe der angeſtrebten Einigung 
beiderſeits zu verzichten. nolieug 7 

Wir werden in dieſer Erwägung noch mehr beſtärkt durch die in 
Rum, öſterreichiſchen Entwurfe enthaltene Erklärung, die einmal von 
De 


rreich anerkannten Hanvtugen bree Jete sene ee tcr ccc weer 
erhalten zu wollen. Inſofern hierdurch eine unter allen Umftanven zu 
erzielende Durchführung der als untrennbares Ganzes gedachten vier 
Punkte bezeichnet werden ſoll, würde dies über den Bundesbeſchluß vom 
9. Dezember v. J. weit hinausgehen. Für Deutſchland beſteht eine 
folche Verpflichtung nicht. Nur die zwei erſten Punkte hat es beſchloſ⸗ 
ſen, ſich anzueignen und festhalten zu wollen. Seit Rußland erklart 
hat, 8 für ſich ebenfalls auch fortan als bindend zu betrachten, 
jo lange Deuiſchland und Oeſterreich nicht am Kriege Theil nimmt, 
waltet kein Grund ob, dieſelben als von dieſer Seite gefährdet zu be⸗ 
trachten. Auch dieſe Punkte erhalten indeß ihren wahren Werth erſt 
durch die Ausführung, und in Bezug auf dieſe glaubt Preußen ſich in 
feinem und in Deuiſchlands Namen die geeignete Betheiligung wieder⸗ 
holt vorbehalten zu müſſen. — Was den dritten Punkt betrifft, ſo bezieht 
ſich derſelbe einerſelts auf die Erhaltung der Integrität der Türkei, an⸗ 
dererſeits auf die Verminderung des ruſſiſchen Uebergewichts im ſchwar⸗ 
zen Meere. In erſter Beziehung waltet eine Differenz der Anſichten 
kaum ob. 

Oeſterreich erklärt ſeinerſeits, zum Schutze dieſer Integrität die bei⸗ 
den Donaufürſtenthümer noch langer beſetzt halten zu wollen. In wie⸗ 
fern und auf wie lange dies erforderuch iſt, wird der Verſtändigung 
zwiſchen Wien und Konſtantinopel zu beftimmen vorbehalten bleiben kön⸗ 
nen, denn die Beſetzung der Furſtenthümer iſt auf Grund eines Vertra⸗ 
ges zwiſchen Oeſterteich und der Pforte erfolgt. Vom deutſchen Stand⸗ 
punkt aus iſt gerade jetzt der Fall eines ruſſiſchen Angriffs, den man 


als je zu beſorgen. Sollten dagegen je die Verhältniſſe für die Ge⸗ 
fährdung des deutſchen Gebietes wieder bedrohlich werden, ſo ſteht der 
Entſchluß, die Sicherheit des Vaterlandes zu wahren, gewiß bei allen 
deutſchen Regierungen ſo feſt, daß zu deren Schuß in kürzeſter Zeit, den 
Bundesbeſchlüſſen gemäß, die thatkräftigſten Maßnahmen erfolgen wür⸗ 
den. Se. Majeſtat der König iſt jedenfaus entſchloſſen, für dleſen hei 
ligen Beruf mit feiner ganzen ungeſchwächten Kraft einzutreten. Die 
Verminderung des ruſſ. Uebergewichts im ſchwarzen Meere iſt derjenige 
Punkt, an deſſen näherer Fenftellung das Einverſtändniß zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und anderen Kontrahenten des Dezembervertrages geſcheitert und 
wodurch der Schluß der Friedensverhandlungen überhaupt herbeigeführt 
iſt. Wir enthalten uns jedes Eingeyens auf die Frage, wer dieſen Aus⸗ 
gang berbeigefüprt hat und zollen gern den auf Frieden gerichteten Be⸗ 
mäbungen des öͤſterreichiſchen Kabinets unſere Anerkennung. Nachdem 
dieſelben aber nunmehr erfolglos geblieben ſind, nachdem die Kabinette 
von Paris und London keinen Zweifel darüber laſſen, daß fie ſich an 
ihre in den Konferenzen abgegebenen Etklärungen nicht mehr für gebuns 
den halten, bilden alle die einzelnen Vorſchlage, die zur Löſung dieſes 
Punktes in und außerhalb der Konferenz zur Sprache gekommen ſind, 
nicht ſowohl eine beſtimmte Baſis, zu deren Durchfuhrung eine Ver⸗ 
pflichtung zu übernehmen rathſam ſcheint, als vielmehr nur deachtens⸗ 
werthes Material, das, je nach der leider ausſchließlich der kriegeri⸗ 
ſchen Entſcheidung anheimgefallenen Entwickelung der Verhältniſſe, viel» 
leicht zur Anbahnung eines geſicherten Rechts⸗ und Friedenszuſtandes 
wird verwerthet werden können, für welche der Bundesbeſchluß vom 9. 
Dezember die vier Punkte ihrem weſentlichen Inhalte nach als eine ge⸗ 
eignete Grundlage bezeichnet. Sich in Bezug auf die Benutzung dieſes 
Materials irgendwie die Hände zu binden, können wir nur fur mißlich 
dalten und mochten es ſeldſt dem kaiſerlich öſterreichiſchen Kabinet nicht 
empfehlen, noch weniger aber unſern deutſchen Verbundeten rathen. 

; Vorſtehendes ichl 
uns der uns mitgetpeifte öſterreichiſche Entwurf Veranlaſſung gegeben 


hat und die ich Ew. Exzellenz daher, dem uns zu erkennen gegebenen 


Wunſche gemäß, durch abſchriftliche Mittheilung des gegenwärtigen Er⸗ 
laſſes zur Kenntniß des Herrn Grafen Buol zu bringen bitte. Es wird 
von lebhaftem Intereſſe für uns ſein, zu erfahren, ob und inwieweit 
etwa unſere Bemühungen, denen wir offen und freimüthig Ausdruck zu 
geben, für unſere Pflicht gehalten haben, auf den vom kaiſerl. öſterreichi⸗ 
ſchen Kabinet in dieſer Angelegenheit einzuſchlagenden Gang von Ein⸗ 
fluß fein dürften. — Empfangen Sie ac, Manteuffel, 


beim Bundes beſchluß vom 9. Dezember im Auge hatte, wohl weniger 


Schwadronen. 


find die hauptſachlichſten der Bemerkungen, zu denen 


————— — 


Der Wortlaut der ſchon telegraphiſch gemeldeten Depeſche 
des Generals Peliſſier vom 16. Juli iſt folgender: 

Der Feind, welcher ſich mehrere Tage vergebens bemüht hatte, dem 
Fortſchreiten unſerer Laufgräben zur Linken vor dem Malakoff⸗Thurme 
Einhalt zu thun, verſuchte in der vorigen Nacht, uns zum Weichen zu 
bringen, ward jedoch von der erſten Diviſion des zweiten Korps r e 
geſchlagen. Dreimal ſtürzten ſich die Ruſſen auf uns, indem ſie ihr ge⸗ 
wöhnliches Feldgeſchrei ausſtießen. Doch ſahen fie ſich genöthigt, ſich 
vor dem Feuer und der kaltblütigen Ruhe unſerer Soldaten mit Hinter» 
laſſung mehrerer Todten zurückzuziehen. Die ſehr guten, von dem Ge⸗ 
neral Vinog, welcher den Dienſt in den Laufgräben hatte, getroffenen 
Anordnungen trugen viel zu dieſem Erfolge bei. 

Der ruſſiſche Invalide bringt nachträglich einen ſehr aus⸗ 
ſührlichen Bericht über den abgeſchlagenen Sturm vom 18ten 
Juni. Wir entnehmen demſelben nachſtehende Angaben über 
die beiderſeitigen Verluſte. Folgendes war unſer Verluſt — 
berichtet der Inpalide — während des Bombardements und 
Sturms vom 17. und 18. Juni. Getödtet: 2 Oberoffiziere, 
14 Offiziere niederen Ranges und 781 Gemeine. Verwundet: 
40 Sberoffiziere, 43 Offiziere niederen Ranges und 3132 M. 
Kontufionirts 1 General, 5 Oberoffiziere, 29 Offiziere niederen 
Ranges und 815 Mann; 2 Generale, 12 Oberoffiziere, +) 
Diffiziere: niederen Ranges und 879 Mann, die außerdem leicht 
verwundet wurden, haben die Reihen nicht verlaſſen. Der 
Verluſt des Feindes muß ungeheuer geweſen ſein. Am Tage 
nach dem Sturm ſuchten die Oberkommandanten Lord Raglan 
und General Peliſſier einen Waffenſtillſtand nach zur Beerdi⸗ 
gung der Todten, Auf beiden Seiten wurden auf der ganzen 
Linie, wo der Sturm ftattgefunden, Chainen von Truppen ohne 
Waffen, in halber Entfernung von der Vertheidigungslinte und 
den vorderſten Laufgräben des Feindes aufgeſtellt. Unſere 
Soldaten nahmen die Leichen der Feinde von den am vorigen 
Tage angegriffenen Punkten weg und legten ſie zwiſchen die 
Kelten nieder, von wo die Franzoſen und Engländer ſie ab⸗ 
bolten. Der Feind war bis zu einer vorgerückten Stunde des 
Abends mit der Wegnahme feiner Todten beſchäſtigt, und die 


ahl der blos nahe an der Vertheidigungslinie g 
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des beim Sturm kann auf 10 — 13,000 Kampfunfähige ange⸗ 
ſchlagen werden. Diejenigen ungerechnet, die ihren Wunden 
erlegen ſind, ſind als gefangen in unſern Händen geblieben: 
1 Oberoſſizier, 16 Offiziere niederen Ranges, 270 Mann von 
der franzöſiſchen Armee, und von den Engländern 1 Oberofſi⸗ 
zier und 5 Soldaten. i 

Nach dem „Moniteur“ find vom 30. Juni bis zum 7. Juli 
von Kamieſch weiter nach Frankreich abgeſegelt: „Tage“, 
„Egerie“, „Napoleon“, „Andromaque“, „Zénoble“, „Pſychs“, 
„Hercule“, „Algérie“ und „Louis XIV.“; vom 2. bis zum 
9. Juli von Konſtantinopel ebendahin: „Canada“, „Fleurus“ 
und „Dugesclin“. (Es ſcheint, daß alle dieſe Schiffe für 
weitere Transporte von Truppen ꝛc. aus Marſeille nach dem 
Orient beſtimmt ſind.) 

Der Korreſpondent des „Moniteur“ in der Krim (Launoy) 
giebt in einem Schreiben aus Kamleſch vom 4. Juli eine 
Reihe von Einzelndeiten über die Ueberführung der Leiche Lord 
Raglan's. Der Sarg ruhte auf einer von ſechs Pferden ge⸗ 
zogenen Kanone; eine ungeheure Fahne mit dem engliſchen 
Wappen umbüllte ihn und diente als Leichentuch. Mitten auf 
dem Sarge ſah man ſtatt aller andern Abzeichen den Hut des 
Feldmarſchalls mit ſeinen im Winde wehenden weißen Federn. 
An den vier Enden des Sarges befanden ſich General Peliſſier, 
Omer Paſcha, General de La Marmora und General Simpſon. 
Eine Menge Generale und Stabsoffiziere der verbündeten 
Heere folgten dem Zug. Eröffnet wurde derſelbe von einer 
Abtheilung franzöſiſcher Gendarmerie; dann kamen zwei Schwa⸗ 
dronen engliſche Ulanen, zwei Schwadronen franzöſiſche Kür 
raſſiere, zwei Schwadronen Chaſſeurs d' Afrique, ein Regiment 
oſtindiſche Huſaren, türkiſche und ſardiniſche Kavallerie⸗-Deta⸗ 
chements, ſo wie mehrere franzöſiſche und engliſche Artillerie⸗ 
Alle dieſe Truppen boten das ſchonſte Ausſeben 
Während des Vorüberzugs ſpielten alle Regiements⸗ 
Muſiken Trauermärſche und die in Zwiſchenräumen aufge⸗ 
ſtellten Kanonen feuerten jede halbe Minute eine Salve ab. 
Die franzöſiſche und engliſche Infanterie bildete jede in ihrem 
Lager auf dem etwa 2¾ Stunden langen Wege Spalier. Um 
7 Ubr Abends langte der Zug in der Kaſatſch⸗Bal an, wo 
die Leiche nach einer letzten Salve von 17 Schüſſen aufs Boot 
des „Royal Albert“ gebracht wurde. Sämmtliche Boote der 
verbündeten Geſchwader, die Kommandanten und Deputationen 
der Stäbe an Bord, begleiteten darauf den Sarg bis zum 
„Caradoc.“ 

„Die Berichte aus den Donau⸗Fürſtenthümern“, ſagt die 
Patrie, „ſtellen fortwährend die Ankunft franzöſiſcher und eng⸗ 
üſcher Truppen in jenen Provinzen in Ausſicht. Dem Mor⸗ 
ning Chronicle zufolge iſt die Bildung einer ſehr zahlreichen 
Reſerve-Kavallerie der Verbündeten zu Skutari im Werke, da⸗ 

Die Patrie meldet: „Den neueſten uns zugegangenen 
Nachrichten zufolge waren die beiden aus Algerien erwarteten 
Regimenter afrikaniſcher Jäger auf der Krim gelandet. Die 
Cholera war voltändig aus dem Heere der Verbündeten ver⸗ 
ſchwunden.“ 


dar. 


mit man, falls es zu einem Feldzuge an der Donau kommen 
ſollte, über eine bedeutende Reiterei verfügen kann. Auch iſt 
von einem Artillerie⸗Korps die Rede, welches zu dem gleichen 
Zwecke in Varna gebildet werde.“ Dies iſt wohl nur leeres 
Gerede. Für jetzt haben die Franzoſen und Engländer ihre 
Leute nöthiger, als an der Donau. 5 
Wir erhalten über dieſe Verhältniſſe folgende Mittheilung 
aus Varna: 5 
58. Varna, 6. Juli. Es ift vollkommen Thatſache, daß 
ein franzöſiſches Korps Ende dieſes Monats in unſerem Hafen 
landen wird. Hier wie in Baltſchik werden bereits alle Vor⸗ 
kebrungen zum Empfang der Franzoſen getroffen. Auf den 
Höhen unſerer Umgebung wird das Lager ſchon abgeſteckt und 
das hier befindliche franzöſiſche Spital beträchtlich erweitert. 
Auf einem der reizendſten Punkte unſeres Gebirges werden 
Bargcken für die Rekonvalescenten oder leicht Kranken aufge⸗ 
ſchlagen. — Unſere Seftung wird von kaum 2000 Mann ge⸗ 
hütet, der Reſt von etwa 8000 Mann iſt über Siliſtria nach 
dem Norden der Dobrudſcha abmarſchirt; durch die Dobrud ſcha 
ſelbſt iſt der Weg unmöglich. Die Hitze hat in dieſer Provinz 
die Brunnen und die Flüßchen faſt ausgetrocknet und ihr den 
„Cbarakter bewahrt, von dem General Eſpinaße ſo ſchreckliche 
Dinge zu erzätlen wußte. — Daß es noch in dieſem Jahre 
zu einem Kriege kommen werde, bezweifeln alle einſichtigen 
Männer, doch halten ſie ebenſo für wahrſcheinlich, daß die 
türkiſchen und franzöſiſchen Truppen längs des Pruths auf⸗ 
marſchiren werden, ehe der regneriſche Herbſt wieder jeder 
militäriſchen Bewegung laufend Schwierigkeiten in den Weg 
legt. — In unſeren Straßen herrſcht jetzt ein ſehr be⸗ 
wegtes Leben. Armenier, Franzoſen, Engländer, Italiener 
und Deutſche treffen hier täglich ein, um in der Nähe des La⸗ 
gers Buden zu mietden oder zu errichten, um ſich menſchen⸗ 
freundlich für die Bedürfniſſe unſeter Gäſte abzumüben. Die 
Hauptſorge dieſer Herren iſt indeſſen nicht die Billigkeit und 
Vortrefflichkeit ihrer Waaren, ſondern das Schild ihres „Etabliſſe⸗ 
ments“, wie ſie ihre paar Bretter nennen. Hat dieſes Schild 
Anziehungskraft genug, dann iſt der Mann ſo ziemlich gebor⸗ 
gen. Sie finden demnach jetzt ſchon in den, dem Lager näch⸗ 
ſten Staditheilen ſolgende Firmen: „Zu dem Helden von Sili⸗ 


ſttia“ — „Zur Alma“ — „Zur Schlacht von Inkerman“ 
— „Zum grünen Mamelon“ — „Zum luſtigen Zuaven“ und 
dergleſchen. 


In einer Korreſpondenz des „Courrier de Marſeille“ vom 
9. Juli heißt ſes: „Eine gewiſſe Bewegung macht ſich in höhe 
ren Kreiſen bemerkbar, und ſcheint den Mangel an Belage⸗ 
rungsnachrichten ausgleichen zu wollen. Der Divan beſchäftigt 
ſich lebhaft mit der Armee in Anatolien, der man endlich 
Verſtärkungen ſendet. Ein Bataillon ausgezeichneter Truppen 
ift heute auf einem öſterr. Schiff, das fie nach Trapezunt trans⸗ 
portiri, abgegangen; andere werden ihm folgen. Die neueſten 
Nachrichten aus Kars find befriedigend. Obgleich die Ruſſen 
die Einſchließung dieſes Platzes begonnen hatten, verbürgt Gene⸗ 
ral Williams deſſen Vertheidigung; die Truppen und die Bevöl⸗ 
kerung halten wacker Stand. Die Regierung bekundet hier viel 
Vertrauen, ne hen telleicht Recht. Die afiatifche Armee glänzt 
zweifelsohne nicht durch ihre Organnallon; vo ware virrnors sech. 
viel zu ſagen; allein man zählt viel auf die beſondere Qualifikation 
der türkiſchen Truppen für die Vertheidigung. Die Ruſſen 
hätten demnach vor Kars genug zu thun, und es iſt ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß fie ihre Operationen weit ausdehnen werden. 
Die zu Erzerum ſich bildenden Reſerven und die in dieſer 
Stadt in der Ausführung begriffenen Vertheidigungsarbeiten 
können übrigens allen Eventualitäten die Stirn bieten. — Es 
geht wiederum die Rede von einer gegen die Donau beabſich⸗ 
ligten Diverſſon. Die Blicke find neuerdings auf die Dobrud⸗ 
ſcha gerichtet, wo die ottomaniſchen Truppen ſtarke Stellun⸗ 
gen eingenommen haben. Zwiſchen Matſchin und Tullſcha, 
wo bedeutende Befeſtigungen ausgeführt werden, werden bald 
40,000 Mann konzentrirt fein. Zablreiches Material und mehr 
rere Pontontrains ſcheinen anzudeuten, daß man die Okkupa⸗ 
tion nicht auf dieſen Punkt beſchränken wird. Man glaubt 


vielfach an einen Einfall in Beſſarabien, wo General Lüders 
durch die unaufhörlich nach der Krim und zur Reſervearmee 


von Nikolajew geſandten Verſtärkungen ſich bedeutend geſchwächt 
ſieht. Es iſt auch davon die Rede, daß zwei Divifionen frans 
zöſiſcher Truppen die Bewegungen der rürfifhen Armee unters 
ſtützen werden; doch iſt hierüber nichts Sicheres zu ſagen; zus 
nächſt gehen alle aus Frankreich ankommenden Truppen forts 
während nach der Krim. Briefe aus Schumla beſtätigen, 
was hier über die von den Türken projektirte Unternehmung 
erzählt wird. Eine Kriegsflottille zur Unterſtüzung der Opera⸗ 
tion vereinigt ſich zu Matſchin. 0 

Aus Trapezunt, 2. Juli, ſchreibt man der „Tr. Ztg.“: 
„Die Nachrichten aus Erzerum vom 29. Juni gehen dahin, 
daß Kars von 36,000 Ruſſen unter perſönlicher Anführung 
des Kriegsgouverneurs von Kaukaſien, General Murawieff, 
eingeſchloſſen war; ruſſiſche Streiſpartieen waren auf der Straße 
von Kars nach Erzerum bis 16 Stunden von erſterer und 20 
von letzterer Stadt vorgedrungen und ſollen auf dem Wege 
nach Haſſan⸗Kale, 6 Stunden öͤſtlich nach Erzerum, das ſo⸗ 


wohl auf der Straße nach Bajaſid als auf jener nach Kars 


liegt, begriffen ſein. Alles bewegliche Staatsgut wird von ihnen 
als Priſe behandelt; alle den Privaten gehörigen Vorräthe 
werden zwar ebenfalls von den Ruſſen in Beſchlag genommen, 
jedoch den Eigenthümern bezahlt; ein Verfahren, das berechnet 
iſt, dem ruſſiſchen Regiment dort Sympathien zu gewinnen.“ 

Aus Athen, 11. Juli, ſchreibt man dem „Moniteur“ von 
dieſem Datum: „Herr v. Thouvenel iſt vorgeſtern im Piräeus 
eingetroffen. Bei ſeiner Ankunft im Hafen begrüßten die da⸗ 
ſelbſt befindlichen franzöſiſchen, öſterreichiſchen und griechiſchen 
Schiffe ſeine Flagge mit 19 Kanonenſchüſſen. Dieſe Ehren⸗ 
bezeugungen, welche dem franzöſiſchen Botſchafter bei der otto⸗ 
maniſchen Pforte eigentlich nur in den Gewäſſern des Bos⸗ 
porus zukommen, wurden ihm bei ſeiner Ankunſt an der griechi⸗ 
ſchen Küſte aus Courtoiſie erwieſen. Die Geſellſchaft und der 
Hof zu Athen haben ihn mit Kundgebungen der Sympathie 
und Achtung empfangen. * ' ‚DLR 

Aus Hamburg, 16. Juli, ſchreibt man der „A. Z.“: 
Eine ungeheure Zahl von Kanonenböten und Bombenſlupen 
iſt bereus bei der furchtbaren Armada angelangt, und noch 
immer kommen mehr hinzu. Große Ladungen Belagerungs⸗ 
und Höllenwerk ſind unterwegs. Das von dem Kommandeur 
Wili. L. Brown befehligte Transportſchiff „Aeolus“, früher 
Fregatte von 42 Kanonen, iſt geſtern, um deſto ſchneller nach 
der Oſtſee zu kommen, in Begleitung eines Dampfers, mit 
Bomben, Raketen, Karkaſſen (Feuerkugeln), Kugeln und Schrot, 


Munition und anderen Wurfgeſchoſſen zum Gebrauch der Oſtſee⸗ 


Flotte abgeſegelt. Dieſe Fregalte hat eine ungeheure Quantität 
von 13zölligen Bomben an Bord, geeignet für die Mörſer im 
Seedienſt, welche nach dem Plan des Kapitains Julius Robert 
gefertigt worden. Mörſer dieſer Gattung können die Bombe 


mit Sicherheit in der gewünſchten Richtung entſenden, wenn 


die Schiffe, in welchen ſie befeſtigt ſind, entweder ſchlingern oder 
ſtampfen (when the vessels are either in a rolling or 
pitching position.) Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß 


das Bombardement Kronſtadts in nächſter Zeit vor ſich gehen 


ſoll. Denn dieſe Mörſer finn gewiß für Kronſtadt beſtimmt, 
und dann wird ſchwerlich ein Stück von der Flotte, die hier 
müßig liegt, übrig bleiben. Gelänge das Experiment bei Kron⸗ 
ſtadt, ſo würde Sweaborg daſſelbe Schickſal erfahren. 


Nach den Angaben Londoner Blätter wurde die Nord⸗ 


Paſſage des Hafens von Kronſtadt zuletzt von 7 Linienſchiffen, 


7 Fregatten, 13 Dampfſchiffen und 48 Kanonenböten verthei⸗ 
digt, von welchen letzteren 23 Dampf⸗Kanonenböte find, — 


Die nach dem Berichte des Kapitain Nelverton über die wohl⸗ 
bebaltene Beſchaffenheit des Forts Swartholm ziemlich uner⸗ 
klärliche Räumung deſſelben Seitens der Ruſſen, durch welche 
zugleich Lowiſa preisgegeben wurde, giebt dem „Globe“ zu der 


Bemerkung Anlaß, daß dieſes Fort im Jahre 1808 bei der 


ruſſiſchen Invaſion Finnlands von nur 7, oder 800 Mann 
Schweden vertheidigt und erſt nach einer Belagerung von 25 
Tagen und einem ſechstägigen Bombardement am 18. März 
hauptſächlich wegen eingetretenen Mangels von Feuerung und 
Trinkwaſſer übergeben worden iſt. Die Ruſſen nahmen das 


mals 700 Mann gefangen und eroberten 200 Mörfer und 
Kanonen. 1 * 

„Die Petersburger Blätter enthalten folgende amtliche Ber 
kanntmachung vom 14. Juli Abends; „Eine telegr. nid 
aus Alexandrien (bei Peterhof), die auf Befehl n t 
des Kaiſers heute 7%, Uhr Abends aufgegeben wurde, meldet, 
daß die feindliche Nn nachdem ſie ſich bis auf 7 Meilen 
weſtlich vom Leuchthurm Tolbukhin entfernt hatte, daſelbſt in 
der Zahl von 11 Linienſchiffen, 2 Fregatten, 10 Kanonenſcha⸗ 
luppen, 3 Dampfern und 2 Transportſchiffen Anker geworfen 
bat. Der Reſt, beſtehend aus 5 Linienſchiffen, 1 Fregatte, 
2 Dampfböten, 6 Kanonenſchaluppen, 4 Bombarden und 
3 Transportſchiffen, iſt mit Einſchluß des Ad miralſchiffes „Wels 
lington“ wieder in See gegangen. Eins der zurückbleibenden 
Linienſchiffe hat 2 Meilen vom veuchtthurn von Tolbukhin ge⸗ 
ankert.“ (Das Gros der vereinigten Flotten iſt ſeitdem bes 


kanntlich bei Nargen angelangt.) s 


Deutſchlan d. 


Berlin, 21. Juli. An die Reife des Prinzen von 
Preußen nach Petersburg werden wieder Friedenshoffnungen 
geknüpft, die nach und nach aus ihrer nebelhaften Verſchwom⸗ 
menheit zu einer beſtimmteren Geſtaltung entwickelt werden. 
Wir müſſen es vollſtändig dahin geitellt fein laſſen, ob dieſe 
Hoffnungen begründet, oder unbegründet ſind, aber wir können 
wenigſtens die Variationen, die man in Wien auf dieſes, wie 
es ſcheint, unerſchöpfliche Thema komponirt, als öſterr. Phantaſie⸗ 
ſtücke bezeichnen. Rußland ſollte nämlich nach dieſen Wiener 
Viſionen eine preußiſche Auslegung der ‚vier; Garantiepunkte 
acceptiren und dieſelbe dem Wiener Kabinet als eine den deut⸗ 
ſchen und konſervativen Intereſſen gebrachte Konzeſſion dar⸗ 
ſtellen. Wenn Preußen dann. fein. Vermittelungswerk mit Stif⸗ 
tung einer neuen heiligen Allianz gekrönt hätte, hoffte man, in 
dieſer Stellung den Weſtmächten dergeſtalt zu imponiren, daß 
man auch gegen ihren Willen den Frieden erzwingen könnte. 
Es iſt möglich, daß man das in Wien hofft, aber gewiß iſt es, 
daß man das in Berlin nicht hofft, und ganz gewiß, daß man 
um die vier Garantiepunkte Oeſterreichs keinen Prinzen von 
Preußen in Bewegung ſetzen wird. 2 

Der däniſche Geſandte Baron Brockdorf, der ſich ges 
genwärtig als Mitglied des Reichsraths in Kopenhagen bes 
findet, wird in Kurzem hier erwartet, begiebt ſich dann aber 
wieder nach Kopenhagen zurück. Man glaubt, daß derſelbe 
eine Erklärung der dänischen Regierung in der Sundzollan⸗ 
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gelegenheit zu überbringen beauftragt iſt. 


Hannover, 19. Juli. Der Rücktritt des Miniſteriums 
Lütken wid überall als zweifellos angenommen und in unter⸗ 
richteten Kreiſen behauptet man, daß die Unterhandlungen we⸗ 
gen Bildung eines neuen Miniſteriums bereits ſo weit gedie⸗ 
hen ſeien, daß deſſen Publikation in den nächſten 24 Stunden 
erwartet werden dürſe. Die gerüchtweiſe umlaufenden Miniſter⸗ 
liſten weichen für den Augenblick noch ſehr von einander ab, 
daß es ſchwer, ja unmöglich ſcheint, die vom Könige beabſich⸗ 
tigte Kombination ſelbſt dann herauszufinden, wenn man auch 
den weſentlichſten in Betracht zu ziehenden Verhältniſſen näher 
ſteht. Gewiß iſt, daß Graf Platen, ſeitheriger Geſandter in 
Paris, welcher ſchon bei früheren Gelegenheiten als demnäch⸗ 
ſtiger Miniſter⸗Präſident wiederholt bezeichnet wurde, ſeit meh⸗ 
reren Tagen hier weilt und, gleich dem früheren Miniſter des 
Innern v. Borries, wiederholt längere Audienzen bei Sr. Maj. 
dem Könige erhalten hat. Wir möchten bezweiſeiln, daß die 
übrigen Mitglieder des künftigen Miniſteriums in dieſem Augen» 
blick ſchon mit einiger Wahrſcheinlichkeit anzugeben ſind. 

Stuttgart, 18. Juli. In der heutigen Sitzung der Ab . 
ten erhielt Pfeifer das . 2 Endwlaelug 1 ihm ern 
reren anderen Mitgliedern eingebrachten Motion, welche eine Reform 
des Bundes verlangt, Zuerſt wird den Ständen die Befugniß vin⸗ 
dizirt, ihren Blick auf die äußeren Angelegenheiten zu wenden, und dies 
um fo mebr, je ernſter die Weltlage ſei. Es bedürfe keiner weitern 
Ausführung, daß die beſtehende Bundesverfaſſung nicht geeignet ſei, der 
Würde und den Bedürfniſſen der deutſchen Nation zu entſprechen, und 
die Erfahrung zeige, daß der Bund viel eher eine Waffe gegen, als für 
die deutſche Nation ſei. Anſtatt das konstitutionelle Spſtem zu fördern, 
ſei ſeiner Zeit die Vernichtung der Verfaſſung Hannovers von dem Bunde 


f ortſetzung.) 

Der erſte dieſer beiden frommen Männer hatte in ſeinem 
früheren Lebenslaufe ſich durch verſchiedene Diebereien Verfol⸗ 
gungen zugezogen und ſich in ein Kloster geflüchtet, wo man 
ihm das unabläſſige Gebet im Freien als Buße auferlegte; und 
der zweite war Mitglied einer Räuberbande geweſen, welche 
noch jetzt in den Wolgawäldern hauſt. Er fand es nun be⸗ 
quemer, unter den Segnungen der Frommen ihre freiwilligen 
Gaben zu verzehren, als, wie früher, ein gefahrvolles Leben 
durch Gewaltthaten zu friſten. Nach dieſen Geſchichten hat es 
den Anſchein, als wäre von einem Räuber zum Heiligen nur 
ein Schritt, wenn es der Himmel jo fügen will. Welche Bes 
weggründe Mitrofan hatte, um ein Einſiedler zu werden, jagt 
die Hiſtorie nicht. Später wurde er in einem Kloſter bei 
Wladimir aufgenommen und ſodann nach Woroneſch in das 
Kloſter des heiligen Makarius verſetzt, wo er bald die höchſten 
geistlichen Stellen bekleidete und die rechtgläubige Kirche mit 
großem Eifer gegen falſche Propheten vertheidigte. Als falſch 
gilt nämlich ein Prophet denen, die ſeinen Worten keinen Glau⸗ 
ben beimeſſen. Als Peter der Große die Kriegsſchiffe bei 
Woroneſch erbauen ließ, welche er in dem Kampfe gegen die 
Türken und Tataren benutzen wollte, gab Mitrofan die Schätze 
des Kloſters zu dieſem Zwecke her. Durch ſolche und ähn⸗ 
liche Thaten hatte ſich Mitrofan die Verdienſte erworben, welche 
einen Menſchen heiligen. Er ſtarb und wurde begraben. 

Hundert Jahre nach ſeinem Tode, um Mitternacht, hatte 


ein Heiligenmaler in Woroneſch eine Erſcheinung. Er lag in 


feinem armſeligen Erkerſtübchen auf hartem Lager und konnte 
nicht ſchlafen. Wahrſcheinlich hatte er Nahrungsſorgen, denn 
die Heiligenbilder werden ſchlecht bezahlt. Die Prieſter nehmen 
zu allen Zeiten die reichen Opfergaben von dem Volke, ſpritzen 
dem armen Maler, wenn er ein neues Bild bringt, einige 
Tropfen heiliges Waſſer ins Geſicht und laſſen ihn darben; 


Der Maler mag ſehr er⸗ 
ſtaunt geweſen ſein und dem Heiligen vielleicht aus den Ge⸗ 
ſetzen der Farbenlehre bewieſen haben, daß man bei Nacht 
nicht malen koͤnne; genug, der Heilige verſchwand, — ſo er⸗ 
zählten es mir die Prieſter, — kam aber mit derſelben Forde⸗ 
rung in der folgenden und dritten Nacht wieder. Der Maler, 


um doch wenigſtens ſeinen guten Willen zu zeigen, ſetzte ſich 


an die Staffelei und ſtrich die Farben wild durcheinander auf 
die Leinwand, wie noch jetzt aus dem Bilde zu erſehen iſt. 

Am folgenden Morgen ging eine Prozeſſion von Prieſtern 
und Mönchen mit Weihrauch und heiligem Waſſer aus dem 
Kloſter nach der Wohnung des Malers. Eine Erſcheinung hatte 
ihnen das Grab Mitroſans gezeigt, ſie hatten daſelbſt feine 
unverweſte Leiche gefunden, und im Traume ward es ihnen 
offenbart, daß das Bildniß des Heiligen ſich bei dem Maler 
befinde. Schweigend nahmen ſie daſſelbe; der Maler aber 


konnte von dieſer wunderbaren Etſcheinung nichts mehr erzaͤh⸗ 


len, er war todt! — 

Es iſt wahrhaftig keine Kleinigkeit, einen Heiligen zu 
malen, liebe Maſcha! denn, wenn das Bild Wunder thun ſoll, 
ſo muß es auf wunderbare Art entſtanden ſein, wobei der 
Maler leicht in Gefahr kommen kann; wäre ich doch ſelbſt 


wahrſcheinlich dabei verhungert, hätte die Anaſtaſia mich nicht 


aus dem Kloſter befreit. Mit Eurem Heiligen will ich es nun 


noch einmal wagen, aber in einem Kloſter male ich keines 


mehr. nei 
Nach dieſer Begebenheit, welche erſt vor einigen Jabren 
geſchah, bringen die Pilger aus allen Ständen ihre Opfer und 
Geſchenke dem Heiligen nach Woroneſch, Reich und Arm, 
Groß und Klein, zu Wagen, zu Fuß, auf den Knieen und auf 
den Krücken; Alles drängt ſich heran, in der Hoffnung, für die 
Gabe den Segen des Himmels zu erkaufen und dafür tauſend⸗ 
fältigen Erſatz zu erlangen. Ich unternahm dieſe Wallfahrt 


einem ganzen Wagen voll Pilger ein. f 
Vor der Klosterkirche, in welcher der Heilige ſich befindet, 
fand ich ein buntes Gedränge von Gläubigen aus allen Thei⸗ 
len des Landes; es war ein grotzes Lager von Frommen; der 
Markt derſelben ihre Küche und Schlaſſtelle; da wurde gekocht, 
gebacken und gebraten, gegeſſen und getrunken. Heiligenbildet, 
jo wie kleine ſülberne und zinnerne Kreuze, welche um den Hals 
getragen werden, und andere heilige Sachen, wurden feil ge⸗ 
boten und begierig gekauft, wenn der Verkäufer betheuerte, daß 
ſie einige Zeit in dem heiligen Sarge gelegen hatten. Einige 
Pilger, deren heiße Wünſche vielleicht ſchon in Erfüllung ges 
gangen waren, tranken und wälzten ſich in Seligkeit, andere, 


denen der Segen nicht ſogleich bemerkbar wurde, gingen umher 


und Se 1 eh f l 

1 kaufte mir ein ſilbernes Kreuz für zehn Kopeken 
Silber, — daſſelbe hatte, wie mir der Bakr Sn 
ganze Nacht auf dem Heiligen gelegen, — und betrat, mit die⸗ 
ſem Talisman am Halſe, das Innere der reichgeſchmückten 
Kirche. Der ſilberne, mit erhöheter Arbeit in Gold und edlen 
Steinen verzierte Sarg des Heiligen ſtand im Hintergrunde 
neben dem Hochaltar und war durch ein eiſernes Gitter von 
den übrigen Räumen abgeſchloſſen. Durch eine Thür des 
Gitters, auf der linten Seite, wurden die Pilger von einem 
Soldaten einzeln eingelaſſen und traten dicht hinter einander 
vor den Sarg, um dem Heiligen die Hand zu küſſen. Der Zug 
wäre vielleicht verzögert worden, denn einzelne Pilger haben 
viel zu ‚bitten, ſowohl für ihr eigenes Wohl, als auch für An⸗ 
nuſchka und Petruſchka oder andere Bewohner des heimathlichen 
Dorſes, womit fie die kostbare Zeit des Heiligen für ein Opfer 
von fünf bis zehn Kopeken in Anſpruch nehmen. 
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ausgeſprochen worden. Es wird nun der bekannten Motion Baſſer⸗ 
mann s, des Verlangens der deutſchen Nation um eine Nationalvertre⸗ 
tung im Jahre 1848, der zuſtimmenden Erklärungen deutſcher Fürſten 
und Regierungen aus fener Zeit, der Begrüßung der deutſchen Natio- 
nalverſammlung von Seiten der Bundesverſammlung (von dem Jubel 
und von dem Vertrauen Deutſchlands begrüßt, erhebt ſich eine neue 
Größe, das deutſche Parlament“) gedacht. Allgemein ſei damals eine 
Nationalvertretung als zum Wohle Deutschlands gereichend bezeichnet 
worden. Eine Neugeſtaltung des Bundes ſei aufs Heierlichſte verheißen 
worden. Die Dresdener Konferenzen ſeien geſcheitert; der Bundesver- 
ſammlung fei bierauf dieſe Aufgabe zugewieſen worden. Inzwischen ſei 
von einer Thätigkeit der Bundesverſammlung in der bezeichneten Rich⸗ 
fung auch nicht das Mindeſte laut geworden, und es ſcheinen die Ber 
ſprechungen der Regierungen vergeſſen worden zu ſein. Im Gegentheil, 
die Verſteigerung der deutſchen Flotte, die Preisgebung Schleswigs, das 

erfahren gegen Kurheſſen, neueſtens gegen Hannover, zeigen, daß der 

und ganz wieder in jene Stellung zurüdgefallen fei, um welcher Wil⸗ 
en er damals das allgemeine Verdammungsurtheil Deutſchlands erfah⸗ 
ren habe. Eine Reform ſei höchſt nothwendig, und gerade die gegen» 
wärtigen Verbältniſſe nach außen und nach innen feien der Durchfüh⸗ 
rung der nothwendigen Reform günſtig. Wenn der bisherige Weg ein⸗ 
geſchlagen worden ſei und inskünftige beibehalten werden ſolle, ſo habe 
es wenigſtens an Stimmen der Warnung nicht gefehlt. Die Kammer 
folle ſich, schließt die Motion, für verpflichtet anſehen, bei der Königl. 

taatsregierung daran zu mahnen, daß die Deutſchen mindeſtens die 

rfüung der gegebenen Verſprechungen zu erwarten berechtigt ſeien. 

on Nolter u. A. wir der Druck der verleſenen Motion beantragt und 
dieſer von der Kammer mit 62 gegen 14 Stimmen beſchloſſen. Die 

otion wird an die ſtaatsrechtliche Kommiſſion zur Berichterſtattung ge- 


geben werden. b (Schw. M. 
Oeſterreich. 


Wien, 18. Juli. F.⸗Z.⸗M. von Heß hat folgenden 
Tagesbefehl an die 3. und 4. Armee erlaſſen: b 
Krakau, 10. Juli. „Se. Majeſtät der Kaiſer hat unterm 8. d. 
aus Przempsl beifolgenden allerböchften Armeebefehl an mich zu erlaſſen 
geruht (bier folgt das bekannte Dokument). Indem ich dieſen erneuer- 
ten Ausdruck kaiſerl. Huld und Gnade den bisher mir untergeordneten 
imeen an dem heutigen Tage kundgebe, an welchem gemäß dem frühern 
allerhöchſlen Befehl das über ſelbe mir allergnädigſt anvertraute Ober- 
ommando aufzuhören hat, wird es mir zugleich zur angenebmſten 
licht, vor allem den mir zunächſt geſtandenen Fedder Armer- und Ar⸗ 
orps⸗Kommandanten der dritten und vierten Armee, endlich ſämmt⸗ 
lichen Herren Generalen, Stabs- und Ober- Offizieren, ſo wie der braven 
annſchaft für ihre fo ausgezeichneten und entſcheidenden Leiſtungen wäh⸗ 
tend des Zeitraums, in welchem mir die Ehre zu Theil geworden, ſie 
unter meinem Oberkommando zu haben, mein aufrichtigſtes Dankgefühl 
auszusprechen. Ich ſcheide von den würdigen Kriegsmännern dieſer bei- 
en Armeen mit der vollſten Ueberzeugung, daß, wenn immer uns in der 
olge der Dienſt Sr. Majeſtät wieder zuſammenrufen wird, ich in Ihnen 
ets denſelben Geiſt, ſich in allem auf der nun errungenen Höhe ſchnell⸗ 
er und vollkommenſter Schlagfertigkeit zu erhalten, dieſelbe Aus dauer in 
eberwindung von Schwierigkeiten, ſowie bei allem Ernſt, welchen der 
Dienſt erbelſcht dennoch ſtets daſſelbe wohlwollende, waffenbrüderliche 
Juſammenhalten von oben herab wieder finden werde, welches unſern 
Armeen eigen iſt, und jedem Chef derſelben ſchon im Voraus die vollſte, 
ſicherſte Bürgſchaft des erfolgreichſten Wirkens gewährt. Dieſer mein 
Erlaß if zugleich mit dem allerhöchſten Armeebefehl vom 8. d. Mts. an 
ſamumtliche en enen und Truppen zu erfolgen, welche in beiden 
Wineen meinem Kommando unterſtanden haben. Heß, k. k. Feldzeug⸗ 
meiſter, Chef des Generalquartiermeiſterſtabs.“ 
Dänemark. 


nh en. Dem „K. C. Bl.“ wird unterm 14. d. 
von e Einem, wie ich glaube, begründetem Ge⸗ 
rüchte zufolge ſteht demnächſt die Erhebung der Gemahlin Sr. 
Maj. zur Fürſtin von Wagrien bevor. N 

Fraukreich. 

Paris, 20. Juli. Der Moniteur veröffentlicht das Ge⸗ 
ſetz wegen Uebernahme der Garantie für das türkiſche Anlehen 
don 125 Millionen durch Frankreich und England. — Der 
döſterreichiſche General Graf Crenneville ift noch vor feiner Abs - 
keiſe zum Groß⸗Offizier der Ehren⸗Legion ernannt und fein! 
Adjutant ebenfalls mit einer kaiſerlichen Gunſt bedacht worden. 
> Vorgeſtern hatte der Schatz bereits für den erſten Tag der 

eichnung etwa 30 Millionen Fr. empfangen, wovon beinahe 
neun Zehntel auf Zeichnungen für 50 Fr. Rente, treffen. 
Der preußiſche Minifter Herr v. d. Heydt, der ſeit einigen 
Tagen hier iſt, hat der kaiſerl. Kommiſſion verſprochen, es zu 
veranlaſſen, daß auch von Berlin aus Vergnügungszüge nach 
Paris ſchnellſtens organiſirt werden. Die preußiſchen Ausſteller 
rühmen das lebhafte Intereſſe, das der Handels⸗Miniſter für 
die preußiſche Ausſtellung an den Tag legt. 


Der Fonds der weſtlichen Politik iſt den Neutralitäten 
nicht günſtig, und man betrachtet ſie nur mit übelgeſinnten Au- 
gen. Seit dem Beginn des Krieges ſchmeichelte man ſich mit 
der Idee, alle Staaten darin zu verwickeln und man giebt 
dieſe Idee noch nicht auf. Was man auch hier und in Brüſſel 
darüber geſagt hat, poſitiv iſt es, daß man bei der belgiſchen 

egierung alle Mittel verſucht hat, um ſie dahin zu bringen, 
Theil zu nehmen. Wenn ich gut unterrichtet bin, wird dieſe 
Politik fortgefegt, ſie hat zur Stunde blos eine andere Form 
angenommen. Wan verlangt von Belgien nicht mehr, ſich 
direkt gegen Rußland zu engagiren, ſondern ein Kontingent 
nach den Staaten Sr. Heiligkeit zu ſchicken, um die franzö⸗ 
ſiſchen Regimenter zu erſetzen, die ſich dort ſeit 1849 befinden, 
und die durch dleſe Kombination disponibel werden würden. 
Man ſagt, daß König Leopold über dieſe Eröffnung beunruhigt 
wäre, und daß ſie ein Hauptmotiv zu feiner Reiſe nach Eng» 
land ſei. Die franzöſiſche Regierung iſt es, welcher beſonders 
das Verdienſt dieſes gut erfundenen diplomatiſchen Mandvers 
gebührt. — Der Kriegsminiſter hat 50,000 Fr. nach Peters, 
burg geſendet, um damit den franzöfiihen Gefangenen in 
Rußland beizuſtehen. Sie Summe wurde aus dem Ertrage 
der Subskription zu Gunſten der Krimarmee genommen, und 
an den baperiſchen Geſandten geſchickt, der in Petersburg der 
ofſizibſe Repräſentant der franzoͤſiſchen Intereſſen, und fi dies 
fer Miſſion mit lobenswerthem Eifer unterzieht. (B. 3.) 

nan Spanien. 
„Nach der Gazette du Midi hat die über den Oberſten 

Durana wegen Mordes verhängte Todesſtrafe vom Henker nur 
an einer Leiche vollzogen werden können, indem es ihm geluns 
gen war, ſeine Wächter zu täuſchen und ſich in der Nacht des 
13. Juli zu vergiften. 2 

Eine Depeſche aus Madrid vom 18. Jull lautet: „Die 
Cories haben ſich geſtern vertagt, nachdem fie das Budget 
votirt batten. — Eine Anleihe von 40 Millionen Realen fol 
in Auslande abgeſchloſſen werden. * 


Großbritannien. 


London, 20. Juli. Auch Punch hat es ſich nehmen 
laſſen, das Benehmen Lord John Ruſſell's in ſeiner Weiſe zu 
kritifiren. „Wie wir hören“, ſchreibt er, „wollen Lord John 
Ruſſell's Wähler ihn erſuchen, dem Maler Sir Edwin Land⸗ 
ſeer zu einem Doppel⸗Portrait des Friedens und Krieges zu 
ſitzen. Er wird zur Hälſte in der Uniſorm eines britiſchen Leib⸗ 
Gardiſten, zur anderen Hälfte in der einfachen knopfloſen Tracht 
eines ölzweigtragenden Quäkers erſcheinen. Joſeph Sturge 
ſelbſt ſoll ſich erboten haben, ihm feinen Rock und Hut zu lei⸗ 
hen.“ Herrn Gladſtone anlangend, wird Punch zu der Mit- 
theilung erſucht, „daß das Gerücht, welchem zufolge Herr Glad⸗ 
ſtone zum Redakteur des Ruſſiſchen Invaliden ernannt worden 
ſein ſoll, ungegründet iſt.“ 

Aus London vom 20. Juli Abends wird telegraphirt: 
„Bei Eröffnung der heutigen Unterhaus⸗Sitzung beant⸗ 
wortete Lord Palme rſton eine Frage Layard's dahin, daß 
er erklärte, es tagte in Wien kein Ausſchuß, welcher damit 
beauftragt ſei, einen Verfaſſungs-Entwurf für die Donau⸗ 
Fürſtenthümer auszuarbeiten. Doch gebe es allerdings in der 
öſterreichiſchen Haupıftadt einen gemiſchten Ausſchuß, welcher 
die etwaigen, durch die öſterreichiſche Okkupation veranlaßten 
Beſchwerden entgegenzunehmen habe. 

Die hieſigen Blätter melden den im Alter von 84 Jahren 
erfolgten Tod des Dr. Archibald Arnott, des Arztes, welcher 
den Kaiſer Napoleon 1. in ſeiner letzten Krankheit auf St. 
Helena behandelte. 


Rußland und Polen. 


Aus Petersburg, 13. Juli, wird dem Blatte Le Nord 
geſchrieben: „Heute iſt der Geburtstag Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin Mutter. Um ſo viel wie möglich traurigen und 
ſchmerzlichen Erinnerungen zu entfliehen, iſt die kaiſerliche Fa⸗ 
milie vorübergehend von Peterhof nach dem Schloſſe Ropſcha 
übergeſiedelt. Der Prinz von Preußen iſt geſtern im Schloſſe 
Ropſcha angekommen. Sein Aufenthalt wird nicht von langer 
Dauer ſein. Zu Ehren Sr. Königlichen Hoheit wird eine 
große Truppen⸗Revue in Petersburg ſtanlfinden. — Nach Angabe 
einiger deutſchen Zeitungen wäre der General Totleben kein 
Ruſſe, hätte ſeine Erziehung in Dresden genoſſen ꝛc. Wir wollen 
uns die Ebre nicht rauben laſſen, den trefflichen General zu un⸗ 
ſeren Lands leuten zu zählen. Er iſt zu Mitau in Kurland am 
25. Mai 1818 geboren, wie das aus den Kirchenbüchern der 
Dreifaltigkeus⸗Kirche zu Mitau hervorgeht. Sämmtliche No⸗ 
tabilitäten der Provinz waren am 25. Mai dieſes Jahres bei 
einem feſtlichen Diner vereinigt, um den Geburtstag ihres 
Landsmannes zu feiern. Es ward bei jener Gelegenheit feine 
Geſundheit ausgebracht, und alle Anweſenden unterzeichneten 
ein an ihn gerichtetes Glückwunſch⸗Schreiben, dem am folgen⸗ 
den Tage noch viele andere Unterſchriften hinzugefügt wurden. 
Ver General hat feine Erziehung auf der Genie-Schule zu Peters, 
burg erhalten, wo fein Name nebſt der Inſchrift Sebaſtopol vor 
Kurzem auf Befehl des Kaiſers auf einer Marmorplatte ein⸗ 
gegraben worden iſt. Er hatte an zwei Belagerungen im Kauka⸗ 
jus, jo wie an der von Siliſtria Theil genommen. Er war 
daher theoreliſch und praktiſch gut darauf vorbereitet, die Aus⸗ 
führung jener bewunderungswürdigen Feſtungsarbeiten zu lei⸗ 
ten, die ihn berühmt gemacht haben. Der Vater Torleben’s 
war ein nur wenig bemittelter Kaufmann. Doch iſt fein Name 
in unſerer Kriegsgeſchichte wohlbekannt. Im ſiebenjährigen 
Kriege ſpielte ein General Totleben eine hervorragende Rolle. 
Es iſt derſelbe, welcher Berlin eine Zeit lang beſetzt hielt. 


Warſchau, 11. Juli. Unter dieſem Datum bringt die 
„Independance“ eine Korreſpondenz, welche ſehr erhebliche Re⸗ 
formen in der Verwaltung Polens in Ausſicht ſtellt, indem 
Kaiſer Alexander in vielen Beziehungen den nationalen Wün⸗ 
ſchen entgegenzukommen beabſichtige. Bereits ſei die Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion aufgelöſt, welche ſeit einer Reihe von Jah— 
ren ihren Sitz in der Warſchauer Citadelle halte, und unter 
dem Vorſitze des Generals Yoldin die politiſchen Vergehen 
ſummariſch nach dem Militairtoder aburtheilte. Der Vorſißende 
fer als Oberauditeur zur Centralarmee nach Kiew verſetzt, und 
auch die übrigen Mitglieder hätten theils in der Krim, theils 
im Kaukaſus andere Funktionen erhalten. Die betreffenden 
Vergehen würden in Zukunft vor die gewöhnlichen Gerichte 
verwieſen werden. Eine andere Veränderung gehe die Landes⸗ 
ſprache an. Obwohl bei den Gerichten ſtets die polniſche 
Sprache im Gebrauch geblieben und nur während einer kur⸗ 
zen Periode unter General Schipoff man ſie in den Bureaus 
der Verwaltung durch die ruſſ. habe erſetzen wollen, ſo ſei doch 
für alle Beziehungen der Behörden mit den doͤchſten Stellen 
in Petersburg die letztere allein zugelaſſen geweſen. Auch in 
mehreren Verwaltungszweigen, die direkt von den Miniſterien 
abhängen, wie in denen der Poſten, der Chaufjeen und der 
Douane, herrſchte fie ausſchließlich. Ein kaiſerlicher Befehl habe 
neuerdings die polniſche Sprache in alle ihre Rechte wieder⸗ 
eingeſetzt, und man verſichere ſelbſt, daß die neueſten Ukaſe bes 
reits in derſelben abgefaßt ſeien, und auch die Berichte des 
Adminiſtrationsrathes des Königreichs, welche der Fürſt Statt 
halter wöchentlich zweimal an den Kaiſer befördere, ſich ihrer 
künftig bedienen würden. Ebenſo würden dem Vernehmen 
nach die verſchiedenen General⸗Kommiſſionen für Polen (für 
das Innere, die Juſtiz und Finanzen) die Benennung Mini⸗ 
ſterien und die General-Direktoren den Titel Miniſter er⸗ 
halten zſe. 2 
— — — — . 2 — 
A Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 23. Juli. Es geht ein Plan, der im Schooße des 
Berliner Pandelsflandes angeregt iſt, dahin, eine Handels⸗Aka demie 
in Berlin zu gründen, welche die Handels wiſſenſchaft und alle ihr ver⸗ 
wandten und ihr dienenden Disziplinen in den Bereich ihrer Thätigkeit 
ziehen würde. Es find früher bereits an verſchiedenen Orten des Landes 
— nur in Stettin nicht — Verſuche gemacht worden, die indeſſen wohl 
wegen der Unzulänglichkeit der Mittel ihrer Unternehmer dem Zwecke der 
Gründung auch nicht annähernd zu entſprechen geeignet waren. In Berlin 
allein beſtand bisher eine Handlüngsſchule von einer verdienſtvollen Wirk⸗ 

ſamkeit; fie 12 aber bekanntlich ein Privat-Inſtitut und kann in einer, 
ſchon durch die Bezeichnung einer Pandeis- Akademie genügend aus⸗ 
edrückten Univerſalität die kaufmänniſche Ausbildung der jungen 
andeis⸗Aſpiranten nicht gewähren. Das hier in Rede ſtehende Unter⸗ 

nehmen könnte, falls die zur Aus führung unerläplich nöthigen Mittel 
beſchafft werden ſollten, freilich auch nur durch eine rege Beiheiligung des 


geſammten Handelsſtandes ins Leben gerufen werden. Die Abſicht ft. 
deshalb, eine Aerea bilden und durch ein Komits derſel⸗ 
ben unter Zuziehung von Sachverſtändigen auch aus nichtkaufmänniſchem 
Stande den Lehrplan und die praktiſchen Stadien der Ausdildung feſt⸗ 
ſetzen zu laſſen. Abgeſehen von der zur Bildung der Aktien⸗Geſellſchaft 
als ſolcher erforderlichen Konzeſſion, würde auch die Genehmigung der 
Unterrichtsbehörde nachgeſucht werden müſſen, die indeß, dem Vernehmen 
nach, bereits als genehmigt anzuſehen ſein möchte. „ 


* Aus dem Werke von M. v. Prittwitz „über die Grenzen der 
Civiliſation (2te Auflage) beben wir die Notiz hervor, daß man zu dem 
Reſultate gekommen, daß der Kohlenreichtbum Preußens, bei dem 
jetzigen Verbrauch von jährlich etwa 100 Millionen Centner, noch vier» 
I e Jahre ausreichen würde, während England, dei einem 
jährlichen Verbrauch von 700 Millionen Centner, nur noch 500 Jahre 
ausreichen wird. 

„Nach der für das Jahr 1855 erſchienenen Rang- und Quartierliſte 
der königlich preußiſchen Armee und Marine beſteht letztere jetzt in 
ihrem Offizierkorps in I Admiral mit dem Range eines Generals der 
Infanterie, 1 Contre-Admiral mit dem Range elnes General⸗Majors, 
2 Kapitains zur See mit dem Range eines Oberſten, 4 Korvettenkapitains 
mit dem Range eines Majors, 10 Lieutenants zur See I. Klaſſe mit 
dem Range eines Hauptmanns, 21 Lieutenants zur See II. Klaſſe mit 
dem Range eines Premier-Lieutenants, ſo wie 19 Seekadetten I. Klaffe 
mit dem Range eines Sekonde-Lieutenants und 13 beurlaubten See⸗ 
oder Auxiliar-Ofſizieren. Das dazu gehörige See- Bataillon zählt 3 
Majors, 5 Hauptleute, 4 Premier- und 8 Sekonde⸗Lieutenants. 


** Am Sonnabend hat ſich das Schauſpiel⸗Perſonal unſers Stadt- 
theaters nach Swinemünde eingeſchifft. Geſtern hat noch eine allerletzte“ 
Vorſtellung der Oper, mit Wiederholung — auf Verlangen — von 
„Templer und Jüdin“ ſtattgefunden. Das Regenwetter, die Sommer⸗ 
preiſe, hatten ein großes Publikum ſich einfinden laſſen, das auch in Bei⸗ 
fallsſpenden eben nicht karg geweſen iſt. Heute noch begiebt ſich das 
Opernperſonal pr. Eiſendahn nach Bromberg. 

e Geſtern hat beim Durchlegen durch die Schwimmbrücke ſich der 
„Prinz Carl“ den einen Radkaſten beſchädigt. Noch immer iſt die Lange 
Brücke ein Stein des Anſtoßes, wird jedoch, da die beiden gemauerten 
End- Pfeiler, welche die im übrigen hölzerne Brücke mit dem Feſtlande 
verbinden, vollendet ſind, wohl bald dem Verkehr übergeben werden. 

Heute findet das Königsſchießen der Bürger ⸗ Schützengilde flatt. 
Gegen halb 9 Uhr holte die uniformirte Kompagnie unter dem Scale 
der Muſik den dermaligen Schüßenkönig, Herrn Gaſtwirth Holtz, nach 
dem Schüßenhauſe ab, wo demnachſt der Verlauf des zweitägigen Feſtes 
ſich weiter entwickeln wird. 

Ein Rieſenaal, wie er wohl feit Menſchengedenken nicht dageweſen, 
von dem Umfang einer Quartbouteille und einem entſprechend dicken Kopf, 
wurde Sonnabend am Bollwerk durch einen auswärtigen Fiſcher feilge⸗ 
boten und ſetzte durch feine koloſſale Größe alle Umſtehenden in Staunen 
und Verwunderung. Er ſoll indeß nicht lange der Gegenſtand der Auf⸗ 
merkſamkeit geweſen ſein, da er vom Schützenhauswirth, Herrn Nicola 
Tincauzer, käuflich erſtanden, in die Küche deſſelben wanderte, um, 
vielleicht zu einer trefflichen Paſtete verarbeitet, eins der leckeren Gerichte 
der königl. Schützentafel abzugeben. 

* In einem neuerdings vorgekommenen ſpeziellen Falle iſt von den 
kirchlichen Behörden entſchieden worden, daß eine alte Vorſchriſt, wonach 
Jemand, um ſich mit ſeiner an Jahren älteren Tante verhelrathen 
zu können, einer Dispenſation Seitens des Konſiſtoriums bedarf, 
noch jetzt Gültigkeit habe und zur Anwendung kommen müſſe, da ſie 
durch kein Geſetz ausdrücklich aufgehoben ſei. 


Provinzielles. 

* Colberg, 20. Juli. Geſtern iſt unſere Handelsmarine um ein 
berrliches Schiff vermehrt worden, es lief nämlich ein für Rechnung des 
Kaufmanns Plüddemann auf hieſiger Werfte erbautes, faſt 500 Laſten 
großes Schiff vom Stapel und erhielt in der Taufe den Namen „Agnes“. 
Es ſoll dies Schiff das drittgrößte in der preußiſchen Handelsmarine ſein. 

* Polzin, 16. Juli. Vor jeinigen. Tagen beehrte uns der Herr 
Oberpräſident v. Kleiſt⸗Retzow, um das mit Rieſenſchritten ſeiner Voll⸗ 
endung zuſchreitende Bethanien zu beſichtigen. Ob es dennoch gelingen 
wird, die ganze Einrichtung bis zu dem beſtimmten Tage der Einweihung, 
als welcher der 22. d. Mis bezeichnet iſt, zu vollenden, möchte ich ſehr 
bezweifeln. — Unſer Louiſenbad iſt in dieſem Jahre ſehr beſucht und 
würde es gewiß noch mehr ſein, wenn von Seiten des Beſitzers mehr 
gethan würde, um diejenigen Annehmlichkeiten, welche die Natur dar⸗ 
bietet, auch durch andere Einrichtungen zu vermebren. (8. f. P.) 

„In der Nähe von Rummelsburg hat ſich, wie die Ztg. f. P. 
ſchreibt, vor acht Tagen eine gräßliche Mordthat ereignet. Die Frau des 
Schuhmachers Sorgatz in Turzig batte mit einem bei dem dortigen 
Cbauſſeebau arbeitenden Schachtmeiſter ein Liebesverhältniß angeknüpft. 
Sie ſann daher auf Mittel, ihren Mann bei Seite zu ſchaffen. Dies 

elang ihr denn auch dadurch, daß, wie fie bei der fetzt im Gange be- 
ndlichen gerichtlichen Unterſuchung ſelbſt geſtanden hat, fie ihren Mann 
— vorgebend in Folge einer Schlägerei — mit einem Hammer erſchlug, 
und deſſen Leichnam 4 Tage lang in einem Ofen durch Feuer zu ver⸗ 
brennen ſuchte. Die Verbrennung des Leichnams konnte aber nicht voll⸗ 
ſtändig geſcheben und die Sorgaß ſah ſich deshalb genöthigt, den Reſt 
des Leichnams in der Nähe ihrer Wohnung zu vergraben. Ihren Nach⸗ 
barn theilte die Sorgatz auf Befragen über den Verbleib ihres Mannes 
mit, daß derſelbe in die Stolper Gegend verreiſt fei. Vor acht Tagen 
iſt nun das ſcheußliche Verbrechen entdeckt, auch find die Ueberreſte des 
Sorgatzſchen Leichnams vergraben aufgefunden worden. 


Vermiſchtes. 


* Ein Reiſender erzählt in „Bildern aus Oberbaiern“ einen in den 
dortigen Gegenden berrſchenden ſeltſamen Gebrauch wie folgt; In dem 
Marktflecken Prien war mir eine Halle an der Kirche auffällig, in der 
eine große Menge Todtenköpfe ppramidenförmig aufgeſtellt 
waren. Die Gräber werden nämlich ſehr bald, oft ſchon nach 6 Jahren 
wieder aufgegraben. Die dabei aufgefundenen Todtenköpfe werden ge⸗ 
waſchen, mit Kalk überzogen, mit dem Namen, Geburts- und Sterbetag 
des früheren Trägers verſehen, und darauf in der oben erwähnten Halle 
ſo aufgeſtellt, daß man die Schrift auf jedem genau leſen kann. — Auf 
dieſe Weiſe kann ein jeder Bewohner von Prien zu jeder Stunde des 
Tages die hohlen Schädel ſeiner verſtorbenen Angehörigen und auch die 
ſeiner heimgegangenen Feinde ruhig betrachten. 

— — — — t-t.F tini-ꝛ.—ꝛ˙dNlñxññxñxñꝑñ-ñ—ñ—————ñ——ñ—ñ—— 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 


Morgen Dienſtag den 24. d. Mts. iſt keine Sitzung. 
Stettin, den 23. Juli 1855. Wegener. 


Barometer und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


— — — — — — 


ee e 
Barometer in Pariſer Linien 21 334,13. 334,81 | 334,98“ 
auf 0° reduzirt. 22 335,36““ 336,73“, 336,61“ 
Thermometer nach Réaumur. 85 + eh 1 ner 54. 
Produkten ⸗ Berichte. 


Stettin, 21. Juli. Starker Regen. Wind NW. 

In Weizen lebhafter Umſatz zu feſten Preiſen, loco 89.90pfd. 
gelber vom Boden 100 % Thlr. bez., dopfd. effekt. weißbunter 105 Thlr. 
bez., 89. opfd. gelber 98 Thlr. bez., 83.90pfd. do. 90 Thlr. bez, 85. 
pfd. bunter Poln. 82 Thlr. bez., dspfd. 14lth, weißbt. Poln, pr. Conn. 
161%, Thlr. bez, 88 ½pfd. do. 100 Thlr. bez. 

zoggen feſter, loco 88 /½pfd. pr. 86pfd. 68% Thlr. bez., 83.84. 
pfd. und Sapfd. pr. 82pfd 60%, 60˙/, 61 Thlr. bez., 84.döpfd. 63%, 
Thlr. Br., dapfd, pr. Juli 61 Thlr. bez., pr. Juli⸗Aug. 61 Thlr. dez. 


u. Gb. br. Auguſt⸗Sepfbr. 81 Thlr. Br., pt. September ⸗ Oktober 61 
able art 1 a Biber Nabend 50). Thlr. Br., pr. Frühjahr 
5 2 41 1 1 1 5 N 7 


Berlinen Börſe vom 21. Juli. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 


. Aenbabn- Arten. 


Aachen⸗Düſſeldrf. 34 88 GW. 


As 1 5 ai % “ 197 2 0 7 an 
Gerſte, flau, loco 75pfd. 43½ Thlr. Br. Geld⸗Courſe. ö i Niedſchl. 1II. Ser, 44 92 ©. 
afer, loco 52pfd. 32½ a 38 Thlr. Br. nach Qual. ua A e e ene n Berg.⸗Märkiſche — 83882 bz. do, IV. Ser. 5 102 G. 
% Band, fe a 17 Tolr. Br., pr. Juli 17 Thlr. Br., 16%, ’ 115 Zf. Brief | Geld Gem. 1 ze Brief Gele Geis, do. e 8 100 B. do. Zweigbabn rr. un 1 
Ele) Gd. pr. Juli⸗Auguſt 16% Thlr. bez. u. Gd., pr. Septbr.⸗Oktbr. ] Freiw. Anleihe 4 — 1004 Schl. Pf. L. B. 3 — — do. do. II. Ser. 5 101? G. Oberſchl. Litt. A. — 227 G. 
Fa 16% a in Br, br. Oktbr.⸗Novbr. 16%, Thir. Br., pr. S 0 4 251 ar Wee —ͤ > er 900 Ne 16642665 bz. Fl 1 3414982 G. 
opbr.⸗Dezbr. 16% Thlr. Br. N . v. 524 won /K. u. Nm. * 15 * 2 W r 
Spiritus, fest, loco ohne Faß 11¼, 11¾ % bez., pr. Zuli⸗Aug. ] St.⸗Schldſch. 3 — 871 S Pomm. 4 99? —. Berlin-Hamburg. 7 120, B. do. Prioritäts-⸗ 5 — st 
14% % Bra, pr. Auguſt⸗September 11% % Gd., pr. September⸗Okto⸗] Prich, d. Seeh.— — 77 5 ſenſche 4 — 954 do. Prioritäts⸗ 4 1013 G. „ do. 5 — 
ber 11 ½ % Br, 11% Gd., pr. Oktober⸗November 12 % Gd., pr. Kira 3 — | 86} 2 25 1 5 — — nd 25 K 1005 G. 99 8 06 B. 
en 1 j 700 Ice 34 w/£| 80% 5 Sächſſche e 972 — do. Prioritäige daß B. do. Peterle ag 
Weizen. Roggen. Gerſte. R Br Erbien Far reine ke 31 994 N ars 1 964 — — Den 5. 44 a 2% Pa 91 — 
100 — 104. 62 — 66. 40 — 42. — . reuß. do. 35 — j . x — — do. „D. 1 r ref. Gl. — 
Snob dd. Scha 5% 6 6 ½ Thlr. eh do. 3991 — Pr. B.⸗A.Sch.— — 11157 Berlin⸗Stettiner — 1751 B. do. Prioritäts⸗ — — 
Heu pr. Ctr. 10 a 15 Sgr. Poſenſhe do. 4 — 102 do. Prioritäts-⸗ 4 1014 G. targard « Pofen 3198 f B. 
(Oderbaum.) Eingeführt wurden am 20. Juli: do. do. 31 — 94 Friedrichsd'or — 1572 13-4 Bresl. Schw. Irb. - — hüringer. 113 213½ bz. 
23% W. Weizen. 15 W. Roggen. 1000 Ctr. Zink, Sthleſ. do. 3 — 922 And. Goldmz. — 81 77 Cöln Mindener 31 168868 bz. do. Prioritäts⸗ 4100 B. 
(Ünterbaum.) Eingeführt wurden am 20. Juli: 825 951 5 44 1011 G. Wich. (Cof. Odb.) — 2341 G. 
57 W. Hafer. Ausländiſche Fonds. „ do. II. Em. 5 1031 B. do. Priorität⸗4 — 
Berlin, 21. Jult. Roggen, pr. Juli 62¼/ 83% Thlr. bez., — nne en- Aberf — N 
er 64, 61½ Thix. bez., pr. September -Dftober 59/4, 60 S akt — 115 | nn a — — | a ante 4 im 4 7 7 5 iu — 
“Den 0 ij { . . — be ar * * * une * — — . 5 D 5 — 
Neub9n loco 10 Thlr, bez., pr, Juli 17%: Thlr. Br., 171, Thlr. [ do. v. Rothſch.5 — 971 do. St. Pr. A. — 615 Magdb.⸗Halberſt. — 200 20 1 bz.] Cöthen⸗Bernburg 21 — 
Gd., 5 Septbr.⸗Oktober 16% Thlr. Br., 16°, Gd. 1 do. 2-4. Stgl. 4 | — 4 — Lab. St.⸗Anl. a —, | — Magdb.⸗Wittenb.— — Krakau-Oberſchl. 4 — 
Spititus, loco 33%, Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 32¼ %, Thlr. p. Sch. Obl. 4 74 — Kurh. 40 thlr. 364 — do. Prioritäts⸗ 41 981 G. Kiel-Altona „al — 
Dr 17 Auguſt⸗ Septbr. 32. Thlr. bez., pr. September ⸗Oktober 31 ers: 5 — m 2 * 95 24 — n un u ee fe 1 92.8. 
x. bez. p. * An . . va — . = 1 W. 5 
15 Weeslgu, 21. Jull. Weizen, weißer 65 — 113 Sgr., gelber 72m Poln. n. Pfdbr. 4 — | — „1439 ſteig. 1 — | — do. do. 4921 G. do. Prioritals⸗ ee 
111,Sar. Roggen 70-87, Gerte 48 — 60, Hafer 34-43 Sir. -Part. 500 fl. 4 — 79 


17917 


Proclama. 

Folgende Auseinanderſetzungen werden hiermit öf⸗ 
ſenklich bekannt gemacht, weil die Legitimation der 
Sntekemenken dür Vorlegung von Hypotheken⸗Schei⸗ 
nen nicht hat geführt werden können. 

A. Im Regierungs⸗Bezirke Stettin: 

1) im Demminer Kreiſe: 

de Rkallaſten⸗Ablöſung don den Grundftüden 
des Bauern Witt und Schmidts Haacker zu 

„Sanzkow; 2 
2) im Naugarper Kreiſe: 

die Gemeinheitstheitung von Gr. Chriſtinenbergz 
3) im Randower Kreiſe; 
a. die Reallaſten-⸗Ablöſung don Blanfenfee d.; 

b. die Semeinpeftstpeilung von Wartinz 

J, die Streußelſervitut⸗Ablöſung von Meſſenthinz 
4) im a enwalber Kreiſe; 

A. dle 


genthümer in Friedrichsgnade auf dem Fundo 
des Gutes Radem; 

eu die Gemeinhettstheilung in Lasbeck; 

5) im Saatziger Kreiſe: 

die Rrallaſten⸗Ablöſungen von Dahlow und 

Trampke; 

6) im Ueckermünder Kreiſe: 

1 die Reallaſten - Ablöfung von Rochow; 

7) im Uſedom⸗Wolliner Kreiſe: 8 
die Reallaſten⸗Ablöſung von Suecow. 


B, Im Regierungs⸗Bezirke Cböslin: 


1) im Fürſtenthumer Kreiſe: 


a. die Reullaſten⸗Ablöſung der Jahn'ſchen Büdner⸗ 


nahrung zu Schübbenz 
b. die Reallaſten⸗Ablöſung von Sellnowz 


L. die Ablöſung der Strandhütung in Gr. Moellenz 


2) im Neuſtettiner Kreiſe: 
die Reallaſten⸗Ablöſung von Storkow b.; 
3) um Schlawer Kreiſe: 
die Reallaſten-Ablöfungen von Bartlin fo wie 
des Gutes Kuhtz; 
4) im Stolper Kreiſe: 5 
al die Reallaſten-Ablöſungen von Neu- Bornzin, 
Gumbin und Zedlin; 
b. die Gemeinheitstheilung von Labüſſow; 
e. die Reallaſten⸗ und Servitut⸗Ablöſung der Mühle 
4 in Glowitz. } 
Alle unbekannte Lehnsagnaten, Wiederkaufsberechtigte, 
Anwärter und zur Mitbenutzung berechtigte unmittel⸗ 
bare Theilnehmer, welche bei den vorbemerkten Aus⸗ 


einanderſetzungen ein Intereſſe zu haben permeinen, 
insbeſondere der nächſte von den in die Lehns⸗ 


und Succeſſions-Regiſter eingetragenen und ihrem 

Aufenthalte nach unbekannten Agnaten: . 

1) bes von Lepel'ſchen Geſchlechts zu dem gräflich 
von Lepel'ſchen Kunkelleyngute Blankenſee b., Ran⸗ 
vower Kreiſes; ; 

2) des von der Oſten'ſchen Geſchlechts zum Lehngute 

Natelfitz a., Regenwalder Kreiſes; 


3) des von Wedell'ſchen Geſchlechts zum Lehngute 


Trampke, Saatziger Kreiſes; 
4) des von Glaſenapp'ſchen Geſchlechts zum Lehngute 
Storkow b., Neuſtettiner Kreiſes; 


5) des von Schlieffen'ſchen Geſchlechts zum Fidei⸗ 


110 damen Kuhtz, Schlawer Kreiſes, 
owie 
des 1 Belowen und von Kleiſten Geſchlechts zu 
den den ee Lebngütern Rattaick A. und B. 
deſſelben Kreiſes 
6) des von Ste 
gute Zedtin, Stolper Kreiſes; 
7) des v. Puttkammer'ſchen Geſchlechts zum Lehngute 
Glowip, Stolper Kreiſes, 
welche Güter zur Zeit theils außer dem Lehnsgange, 
theils wiederkäuflich beſeſſen werden und theils im Be⸗ 
ſitze von nicht mit lehnsfähiger Deseendenz verſehener 
Agnaten find, werden hiermit aufgefordert, ſich in dem 
am 4. September c., Vormittags 


11 Uhr, 


vor dem Regierungs Rath Sauerhering in unſerem 
Geſchäfts Lokale anſtehenden Termine zu melden, und 
ihre Erklärung darüber abzugeben, ob fie bei Vor⸗ 
legung des Ausetnanderſetzüngsptans zugezogen ſein 
wollen, wtortgenfatls ſie vie detr 
ſetzung, ſelbſt im Falle einer Verletzung, gegen ſich gel⸗ 
ten laſſen müſſen und mit keinen Einwendungen da⸗ 
gegen weiter gehört werden können. 

Stargard, den laten Juli 1855. 

Königliche He e für Pommern. 


cha ef fer. 


kideſeparation des Schulamts in Natelfitz; 
b. die Ablöſung der Grundgerechtigkeiten der Ei⸗ 


Ausbildung eines guten Gesellschafters nöthig und 


| Buchhandlung für deutſche und ausländ. 


Swinemünde, ohde in Putbus, Franz Bött- 
Jener hier in Stralfund, ſowie an Bord des Schiffs 
zu exfahren. 


Stoſen thin ſchen Geſchlechts zum Lehn⸗ 


effende Auseinander⸗ 


bu 
u 


n er a te. 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


Bei Dietze in Anklam, Bamberg in Greifswald, 
Nb in Stralſund, ſowie bei Unterzeichnetem iſt 
zu haben: 


Das Personen- Dampfschiff 
„Die Dievenow * 


ne fährt bis auf Weiteres 


(Für junge Leute ift die ſehr beliebte Schrift zu em⸗ l 4 | — 2 — 
u 9 12 15 11550 Chain äbgefebt vom 14ten Juni bis LAten September regelmäßig: 
8 Von Stettin Von Cammin - 


nach Wollin und Cammin 

jeden Dienſtag, z 
Sone 11½ Uhr Vormittags. 
Sonnabend, 


l 
Galanthomme 
oder: der Gesellschafter, 
wie er sein soll. 

Eine Anweiſung, ſich in Geſellſchaften be⸗ 
liebt zu machen und ſich die Gunſt der Da- 
men zu erwerben. Ferner enthaltend: 40 mufter- |: 
hafte Liebesbriefe, — 24 Geburtstagsgedichte, 
— 40 deklamatoriſche Stücke, — 28 Geſell⸗ 
ſchaftsſpiele, — 18 beluſtigende Kunſtſtücke, — 
39 ſcherzhafte Anekdoten, — 22 verbindliche Stam m- 
buchsverſe, — 45 Toaſte, Trinkſprüche und 
Kartenorakel. 

Herausgegeben vom Profeſſor S.... t. 
(Sechste verbeſſerte Auflage) Preis 25 Sgr. 
Mit diesem Buche wird Jedermann noch über seine 

Erwartung befriedigt werden; enthält alles, was zur 


nag Wollin und Stettin 
I jeden ontag, Men a 


Mittwoch,] 9 Uhr Vormittags. 
| Freitag, | e 
Dauer der Fahrt: Ws f 
zwiſchen Stettin und Wollin ca. 3 Stunden, zwiſchen Wollin und Cammin ca. 1½ Stunden. 
Billets find am Bord des Schiffes zu löſen. 19 . 
Das Paffagier- Geyät muß mit dem Namen der Reiſenden und mit dem Bekimmiungs: zeichn 
ſein und eine Stunde vor Abgang an Bord des Schiffes gebracht werden; find es 7 5 ie N ec 
bei der Abgabe ein ſpezielles Verzeichniß übergeben werden, ſonſt erfolgt die Annahme nicht. i ih 
1 en Näheres ergiebt der Hauptfahrplan am Bord des Schiffes. 
Dalagiete nach den Badeörtern Misdroy und Neuendorf ee in Wollin prompte und billige 
Fuhrgelegenheit; außerdem iſt während der Badezeit eine regelmäßige Yo 5 
Wollin und Misdroy: * 
Abgang von Wollin: Abgang von Mis drop: 
gleich nach Ankunft des Schiffes. 8 Uhr Morgens, zum Anſchluß an das Schiff. 


verbindung zwiſchen 


nützlich ist. 


Leon Saunier, 


Jede beliebige Auskunft erhält man: in Wollin dei Herrn G. Koeppe, 
5 1. Cammin - Pi W. Jon, da 
und im Comptoir des Unterzeichneten. 


J. F. Braeunlich, 
Stettin, Krautmarkt No. 973, 2 Treppen. 


S e eee e 
unſeres neuen Lokals ſo viel als 


Literatur u. Muſikalienhandlung in Stettin, 
Mönchenſtr. No. 464 am Roßmarkt. 


* 7 47 N 7 (2 * Am * + 7 
Ee 1 Ne e 


Eroͤffnu 


ee 
ROHR 


a 


® g dt Tel ene zu räumen, verkauf eng 
Mode- & Seidenwaaren 

® 

® 


G wir ſa 
'-- Manufactur-, | | 
zu bedeutend herabgeſetzten Preifen. 58 


J. Les S Co. 
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Das Dampfschiff „Stralsund“, 
geführt von Capt. G. Mierendorff, fährt von jetzt ab 
den e auf Weiteres: 


jeden Montag und Donnerſtag früh s uhr 
e nach Putbus, Swinemünde und 
tettin; 
jeden Dienſtag und Freitag von Stettin 
nach Smwinemüttde, Putbus und hier. 
Das Nähere iſt aus den Plakaten zu erſehen, und 
bei den Agenten des Dampfſchiffs, Herren: H. W. 
Brunmmhoft in Stettin, Konſul A. Marius in 


5 
ee 


Die 
Polſterwaaren⸗Fabrik] 006800 
5 von | Nachdem mir von der Königlichen R 
5 F. GROSS, E rung, nach vorher abgelegter 1 
Schuhſtr. 860, 1 Treppe hoch, 0 


G 
ie⸗ @ 
Befähigungs - Zeugniß als 
unterhält ſtets eine ſehr reich 
haltige Auswahl modernſter und 


fung: as 
aurer » Meifter 
ertheilt worden ift, erlaube ich mir die erge⸗ 
bene e daß ich mich als ſolcher hier 
aufs Beſte gearbeiteter Polſſer⸗ etablirt habe, und alle in dies Fach einſchla⸗ 
Möbeln zu billigſten, feſten 


b G gende Arbeiten mit der größten Pünktlichkeit 
Preiſen, und empfiehlt fi dem auszuführen bemüht ſein werde. b 
geehrten hieſigen und auswär⸗ 


tigen Publikum mit allen in 
Ken 2. En zur — 
igen Einricht gehörigen 
Artikeln. Befellungen . 
prompt ausgeführt, wie auch jede 
Auskunft bereitwillig ertheilt. 


Frische Hummern 
Truchot's Keller. 


li 


en 


Eine gute Reſtauration befindet ſich am Bord. 
Stralſund, den 20ſten Juni 1855, anche Art, zu Neubaut ‚ 
5 142411 * ufträge 8 eubauten wie zu 
Die Bevollmächtigten. ® Reparaturen, werden Keeunblichtt Ah enen 0. - 
nommen gr. Laſtadie No. 218. 
0 Hermann Mes, 


Maurer » Meifter. g 77 


An ktio nen. 


In Grünhof, Gartenſtraße No. 13, ſollen verſtei⸗ 
gert werden: 
am 26ſten Juli c., Vormittags 9 Uhr: Möbel, 
als: Sopha, Spiegel, Sekretaire, Spinde, Tiſche, 
Haus- und Küchengeräth; f 
Nachmittags 2 Uhr; eine bedeutende Baht gut 


Nc 
y ) 


Rur Vermitteling von Gauter-, Häuser 
Kauf und Tausch- Geschäften, sowie von 
Hypotheken- eschäften empfiehlt sich 


„L. Pfotenhauer, 
eoneessionirter, Commissionair. 
Schulzenstrasse No., 342, 
I Treppe hoch, 

im Hause Ruthko wk. 
T sa um 


erhaltene Topfgewächſe aller Art, Garten⸗ 
Utenſilien ꝛc. Reis ler. f 


erkaaf anbauen 


Verkaufs⸗ Anzeige. 
Die Herren Guſtav Müller und Franz Leopold 
Schultz beabsichtigen das ihnen gemeinſchaftlich gehöͤ⸗ 
rige, in der Speicherſtraße unter, No. 68 hier 
belegene Grundftüd zu verkaufen. Die näheren 
Kaufbedingungen liegen bei mir zur Einſicht, und wer⸗ 
den Kaufttebhaber ekſutcht, ſich in meinem Geſchäfts 
Lokale zur weiteren Verhandlung über den zu errich⸗ 
tenden Kaufvertrag einzuf inden. 
Ileydemann, Rechtsanwalt, 
g Schuhſtraße No. 856. 


n 


Photagraphien auf Leine wand (Panöty- u 
pie) und Papier, ohne Retouchement, so 88 
Wie Daguerreofyps sind in grösser Anzahl 
zur gefälligen Ansicht in meinem Atelier 


aufgestellt, welches täglich in den Stun @@ | 
8 den von 108 geöffnet ist. N we 

| DJ. R. Wigand, 

. 


82 207 At 


(000. 1500, 2000, 2800, 3000, 4000, 5000, 8000 
‚000° und 15,000 ſogleich ge cht. Näheres bet 


Wee . L. voten 
Schulzenſtraße No. 342, 


